
rnakadam is t ganz in d en Hintergrund getre ten, höchstens für 
die Tragschichten ist er )xauchbar. Bei den Zuschlägen zum 
B et.on macht sich die B estrebung bemerkbar·, auch e inen 
K ornaufba u zu verwende n , d er e ine unstete Sieb lini e hat. 

Abb.2. Blick nu r die Küstenstraß in der Ptuvinz Aigarve (von R ea l 
Saint /\.ntonio bi s Kap SI. Vinzcnt) 

Frage, vorlagen, so wal' selbst für den, der eine der zu ­
gelassenen Sprachen beherrschte, die Teilnahme an den Ver­
ha ndlungen, die an 4 Wochentagen stattfanden , wenig an­
n :izend, me hl' schon di e Anwesenhe it <1n den feierlichen und 
festlichen Vcranstal tungen. Diese bestanden in der Eröffnung 
rl.es Kongresses unter de m Ehrenpr·äsidium des Staatspräsi­
denten von Portugal, Gen era l Lopez, in dem Si tzungssaa l des 
j:ürtugiesische n Parlamentes, ferneI· in einem Empfang durch 
die Stadtprüfekten in dem Palmenhain Estufa Fria, der di'2 
Teilnehme r zu ihrer Überraschung in eine tropische Land­
,chaft versetzte und d er mit se inen Teiche n, W asser·fällen 
L'.nd lau schigen Pl ii t~en eine solche Ausdehnung hat, daß die 
üüer 1000 Besucher sich ohne G edränge verteilen konnten. 
Hier bestand die erste Möglichke it, mit d en T e ilnehme rn 
,mderer LändeI·, di e man von hüher her· kannte, in Fühlung 
zu kommen. Im größ ten Theate l' von Lissabon erfreute eine 
,bendliche Festvorstellung mit kl ass ischer Mu sik und aus­
gezeichneten T a nzvorIühnmgen die G äs te. Zwi schendurch 
konn te man auch an Besichtigungen teilnehmen. Geschlossen 
wurde dt>r K ongreß am 29. SC'ptember wieder im Parlaments­
saal unter Vorsitz des Ministers deI· öffentlichen Arbei ten 
-- Ullrich -, indem zuerst die nach den Verhandlungen auf­
ges tellten Schlußberichte, die am Einga n g schon gedruckt 
übergeben wurden, angenommen und d an n die üblichen 
Reden gehalten wurden. Diese Sitzung endete mit den Dank­
ansprachen der Delegierten einer großen Anz<1 hl deI' ver ­
t r~tencn Nationen, an d er Spitze der Leiter deI' deutschen 
Delegation Mi n i s t er i a 1 dir i g en t D l". Ku n d e . 

Ein gan ztägiger Ausflug sm folgenden Sonntag führte 
einige hundert Teilnehmer noch e inn1al durch die nähere und 
v:eitere Umgebung Lissabons, b e i dem aueh Gelegenheit war, 
das alte mauri sche Schloß in Sintra und d as früh e l'e könig­
liche Schloß auf d e r Höhe über Sintra zu besi chtigen . Man 
fuh r am Meeresstrand en tlang durch Casca is und da s üppi g,~ 
Seebad Esto ril , wo die oberen 10000 d e r Bevölkerung von 
Lissabon wohne n, und nach d em schon genannten Stadion. 

Jetz t wäre noch über das technische Erge bni s in d er B e ­
antwortung der 6 gestellten Frage n zu b erichten. Hi e r 
stimme ich dem Urteil des Teilne hmers aus e inem anderen 
l.ande bei, daß es s ich im wesentlichen um Gemeinplätze 
handelt. Darum soll auch nur e in Auszug gegeben werdcn. 
Erste Fr:lge: 

Fortschritte, di e se it dem Kongreß in Den H aag (1938) 
gemacht worden sind 

Al in der Ve rwendung von Zement und anderen Baustoffen, 
B) in der Aufbereitung und Verwendung d e r plastischen 

Bindemittel (Teer, Bitumen, Asphaltpulver LU1.d anderer 

plas tischer Stoffe) 

beim Straßenb<1u und auf Flugplätzen. 


A) Mit Rücksicht auf die v ielsei tigen Forschungsarbeite n 
in den Straßenba ulaboratol'ien und den Ve r suchsstrecke n 
\':ird empfohlen, alle Ergebnisse in den Forschunga n sta l ten 
in vollem Maß stab auf Straßen nachzuprüfe n. 

Die Zuna hme der Lasten verlangt, d aß auf Straßen und 
Rollfeldern imm e r m el1l" Wert au f eine Entwässerung und 
Yndichtung d es Untergrund es gelegt wird. 

Bei den mit Zement h ergeste llten Belägen h e rrschen die 
netondecken mit und ohne Stahlbewehrung Vor, der Zement-

Abb. 3 Autostraße bei Lissabon 

Wenn die Kraftwirkung d eI' Hültelm<1schine erhöht wird, 
g ibt es ke ine Schwierigkeiten, solche Zuschläge auch gut zu 
vcrdich te n . 

Vo rgespannte Bl'tondecken s tellcn e ine neue El'scheinung 
im Straßenbuu dar; ihre Erforschung soll geförd\;rt werden. 

Eine Ermtißigung des Zenwntantciles kann als dne Ve r­
bcssenmg angesehen we rden, wenn di e besten NIisch- und 
Vibrationsmaschine n venvendio!t we rd en. 

Trot~ de r Zuna hm e deI' Plattendid,e und E r mäßigu ng d es 
Wasser-Zement-Faktors macht di e einschichtige Pl atte Fort­
schritte ohne Nachteil für die Dichte und Festigkeit, w enn 
genügend gerüttelt w ird , da es s ich gezeigt hat, daß für die 
Lebensdauel' der Betondecken vielmehr die Festigkeit d er 
Tragsehicht clls die Verschleißschi cht <1u sschlaggebcnd ist. 

Die Platte glcichmüßiger Di cke ohne Handverstärkung 
h.t 	sich meh r und m eh r- durchgesetzt.. 

W en n a uch rcchneri sche Verfahren zu r Ermittlung d er 
Beanspruchungen in d en Plat ten entwickelt sind, so sind doch 
Prüfungen an d e r Au sfühl'ung wesentlich für die sichere Er­
kenntnis. 

Tro tz all er B emühungen durch Forschung und VErsuche 
is t di e Fuge imme r noch di e schwache Stelle in de m Beton­
bdag; eine befr iedige nde Lösung ist noch nicht gefunden 
w o rden , wenn <1 uch gewisse Fugenkonstruktionen Erfolg ver­
spl'echen. 

F ertigbe tonfab riken werden allgemein benutzt, weil sie 
eine gleichförmige Mischung Lie fern und di ~ Kontrolle ge­
sta tlen. 

B e i den a nderen Straßenbaustoffen, z. B. Steinpflaster, 
soll k ein t ~chnischel' Fortschritt. festzustellen sein. Kautschuk 
<'1 15 Zusa tz zum Asphalt h a t noch kein e Bedeutung, ebe nso 
scheiden Guße is e n und Sta hl als Straßenbaus toff aus. 

B) Teer, Bitume n , Emulsionen und V e rschnittbitumen 
f. ind immer noch die am m('isten angcwendeten Bindemittel, 
wobei di e Verwe ndung von Verschnittbitumen zunimmt. Es 
wll <1ber die ri chtige Form jewe ils der Korngröß e deI' Zu­
~chläge angepaßt wel·den. 

Beim T ee l· habe n F Ol'schungsarbe iten hinsichtlich se iner 
Hers t.e llung zu Erfolgen geführt, die sich auf die Normen­
vorsch r·iJten au sgewirkt habe n mit offenbaren Vorteilen bei 
~ejner Ve rwendung. 

B ei allen Bindemitteln ist di e Ri chtung nach höherer Vi.s­
kosiHit zu bemerken. 

Trot.z e ingehe nder FOl·schungsa rb e i tcn können über d as 
Prob lem der Adhiision zvvischen Bindemitteln und Z uschlägen 
in trockenem Zustand und bei Anwesenheit von Wasser' 
noch k e i.ne befriedigenden S ch lüsse bekanntgegeben werden. 
Auf die Bedeut.ung a ktivicrender Zusätze, um auch feu chte 
Zuschläge beha ndeln zu können , wird hingewiesen. Dann 
v.:urden diejenigen Ausführungsarten der Reihe nach auf­
geführt. di e als b esondl'rs brauchbar zu betrachten sind: 

a) Bitumenteppkhbeläge und Asphaltgr-obbeton h ei ß ver~ 
leot · 

b) di~ 'Technik, an zentralen Stellen aufzubereiten, mit 
lVlaschincn auszuspritzen LI . <1. m., 

ist in beachtliche r Weisc' entwickelt w orde n L,nd hat einen 
hoh e n St.and d er Vollkomme nh e it erre icht. Die Mischbe läge 
mit Bitumen und T ee r sind w e iter entwickelt worden und 


